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POLITISCHE jKÜNDSCHAU
Das Basler-Symbol

-an- Einmal gab es eine eidgenössische Volksabstim-
mung, in welcher mit 700 000 zu 100 000 Stimmen die
Vermögensabgabe der sozialdemokratischen Partei ver-
worfen wurde. Jeder kleine Bürger und Arbeiter, der ein
bisschen Geld auf der Kasse liegen hatte, protestierte ge-
gen • die blosse Möglichkeit, davon etwas abgeben zu
müssen, ganz abgesehen davon, dass eine gewaltige Pro-
paganda die Stimmung der Oeffentlichkeit vollkommen
gegen die Vorlage einzunehmen gewusst hatte. Das Urteil
über die Initiative lautete: «Töricht» und «unpsycholo-
gisch». Die «indirekte Vermögensabgabe», welche wir in
diesem Kriege erlitten haben, unterlag keiner Volksab-
Stimmung...

Basel hat am dritten Märzsonntag eine Abstimmung
erlebt, welche in ihrer Verneinungswucht an jene eidge-
nössischp erinnerte. Nur dass gleich rrier ForZa^e» öacAaö
grescÀicAZ wurden. Die Basier Regierung steht vor einem
Defizit von 13 Millionen und müsste Geld hereinbringen,
um das Budget auszugleichen. Darum verlangte sie vom
Bürger Geld in Form eines erhöhten Gaspreises und in
Form von Steuerzuschlägen, die man an den neuen Gas-
preis gekoppelt hatte. Mit 25 000 gegen 5000 Stimmen
sagte der Souverän Nein. Arbeiter und «Dälbanesen»
waren gleicher Meinung.

Die Gas^réisvoriagfe bildete den Kern des «Streitpunk-
tes»; (De Z'VMgrp/afe'yorto^e, die Fe/'Zâ»,çrerM»r/ der grross-
räZZZcAe» Mwdsdawer für ein Jahr und die DiZZeZZ,s/ewe«rer-

Ao'Am»# erlagen der Neinstimmung, welche eigentlich dem
«Gas» galt. Man will «keinen solchen Grossrat mehr»,
der der Regierung hilft, derlei Vorlagen auszuarbeiten.
Man will «diesen Leuten» die "bescheidene Zusatzein
nähme aus Billetten auch nicht mehr bewilligen und
schliesslich will man auch nicht glauben, dass sie im-
Stande seien, ein vorbildliches Flugplatzprojekt auszu-
arbeiten.

Die Lehre aus diesem Sonntag lautet, dass man es
offenbar anders anfangen muss, als es die Behörden an-
gefangen. Dass man nicht auf die Zahlungswilligkeit des
Gesamtvolkes bauen kann. Dass man entweder eine MeAr-
AeiZ /w SZewer» gewinnt, weZcAe eine AD»derAeeZ enDJcA-
Ze» mwss, oder dass es heisst: «IFerm iAr »ZcAZ AezaAZZ,
wird es ewcA so w»d sovieZ AosZe»/» Dies dürften die
Grundregeln für einen Staat sein, der Geld auftreiben
muss. In Basel wird es vermutlich dazu kommen, dass
man rigoros zu sparen anfängt, d.h. dass die Abstimmen-
den das, was sie «mit dem Gaspreis» verweigert haben,
auf der «ReZo»rAwZscAe der SZaaZsZeZsZM»0é»» einbüsSen.

„TMadikriegsplane"
Die letzte grosse ßede des AriZiscAe» Premiers ('Aar-

c/ziZZ, der nach einer gesundheitlichen Störung wieder zur
vollen politischen Tätigkeit zurückkehrt, lenkt die Ge-
danken auf die vielen /!e?.mer;mr/e« AriZisçAer w»d amen-
PawiscAer .S'ZoaZ.sy«ä/rwer Aber die VacAAnepszeiZ. Es ist
beinahe gleichgültig, was sie im einzelnen gesagt haben.
Einzig die Feststellung ist interessant, dass sie überhaupt
die A/oT/ZicAAeiZ ei»er WZederZa^e der MZZiierZe« wicAZ iw
ZleZracAZ aieAew. Churchill spricht mit einer Selbstver-
ständlichkeit von den «drei siegreichen Nationen», welche
den Frieden in Europa zu gestalten hätten, dass man sich
fragt, worin er die Garantien dieser Zukunftsverheissung
hernehme. /» dmeriAa werde» Zawse»d LewZe r/escArdZ,
die im AeseZaZe» DewZscAZawd die FerwaZZw»# »AeraeAme»
soZZen, bis dort alle Garantien vorhanden seien, dass keine

künftige Störung des Friedens versucht werde. Churchill
wiederum,, der seinem Volke versichert, er verspreche
nichts, was er nicht halten könne, auch in innerpolitischer
Hinsicht nicht, spricht von der Absicht, die Verantwort-
liehen des Krieges und seiner Ausschreitungen in den be-
setzten Gebieten zur Verantwortung zu ziehen und abzu-
urteilen. Spricht so, als sei es schon so weit, als sei der
Krieg schon gewonnen, als gebe es kein Hinunterstürzen
mehr von der Höhe, die heute erreicht sei, «nach dem
Durchschreiten des dunklen Tales»!

Auffallen muss, dass sich die ßwsse» seit Jahresfrist
kaum mehr an solchen Zukunftsgesprächen beteiligen, dass
sie sich auf die «Vertreibung der Eroberer von der rus-
sichen Erde» beschränken. Wenn aber je ein aufschluss-
reicher Satz Stalins in der Welt beachtet werden sollte,
dann ist es die merkwürdige FersmAerunr/, ma» de»Ae m
A/osAaw »ZcAZ dara», die dewZscAe JFeArmacAZ sm «erwicA-
Ze». nur ihre heutige Führung. Es ist in der Welt-
presse —- und auch in der schweizerischen — nicht da-
von Notiz genommen worden, wie sehr dieser Ausspruch
mit den britischen und vor allem a/»eriAa»iscAe» Mws-

sar/e» Aber die A'oZwewdir/ZvßiZ der ZoZaZe» £«Zwa/7»M»(/
DewtfscAZawds im Widerspruch steht. Wir möchten unsere
Leser jedoch darauf aufmerksam machen, weil mehr daran
hängt, als man auf den ersten Blick vermuten möchte.

Das ZZZw.sv'owäre der aw^eZsäcAsiscAe» PZäwe

kann denjenigen direkt erschrecken, der an den letzten
Weltkrieg und den darauffolgenden Frieden von Ver-
saillés zurückdenkt. In diesem Frieden wurde eine teil-
weise Besetzung des geschlagenen Reiches, festgelegt. Der
Erfolg der Rheinlandbesetzung ist bekannt. Nichts hat den
deutschen Nationalismus mehr gekräftigt als die Demtiti-
gung dieser Besetzung, besonders durch die farbigen
Truppen der Franzosen. Und als sich Paris gar noch mit
Plänen trug, eine Separation des Rheinlandes zu fördern,"
und als von hier aus die rheinischen Separatisten direkte
Unterstützung erhielten, kam die Seele des rasch wieder
zum Selbstbewusstsein erwachten Volkes ins Kochen. «Na-
türlich musste diese Besetzung scheitern, weil sie nicht
total war und mit einer fast lächerlich zu nennenden
Kontrolle der getarnt arbeitenden Wiederaufrüstung Hand
in Hand ging», sagen die De/ArworZftr eiwes »ewe» «f/eAer-
FersdiZZes», und sie fügen bei, dass man eine» Fehler
nicht wiederholen werde: Die Aushungerung der Bevöl-
kerung durch die Weiterdauer der Blockade nach dem
Waffenstillstand. Diesmal, so heisst es, werde man sofort
für die Abstellung der Ernährungsmängel sorgen. Aber
schon kommen Stimmen, die verheissen, uor Deutschland
müssten natürlich die besetzten Gebiete wieder richtig
versorgt werden.

Churchill ist in seiner Rede über die sehr propaganda-
bedingte «Besetzungsthese» hinausgegangen und hat ei»e
MrZ uerZjp.sse.rZe» Fo'ZAerA«»des verheissen, mit einem «Rat
für Europa» und einem «Rat für Ostasien», hat de»
/rZei»e» SZaaZere de» ForseAZar/ (/emacAZ, sicA i» SZaaZe»-
Aäwdew zasammeamscAZiesse» und so das Gleichgewicht
gegenüber den Grossmächten zu schaffen. Das richtet sich
in erster Linie an die Balkanstaaten, dann aber auch an
die nordischen, vielleicht die Niederlande und Belgien,
allenfalls sogar die baltischen Länder, sofern man sie

nicht zugunsten der russischen Ansprüche aufgegeben. Ein
Programm also, welches diese Völker auffordert, sich
dafür einzusetzen.

Vergegenwärtigen wir uns, dass diesem von Churchill
«aw.vf/esprocAe«e»» Pror/ramm, welches die historischen
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Da« Da«Ier -8^inì>oì

-an- Dìvmaì gad es eine eidgsnvsàjîks Volksabsà-
mung, in welober mit 700 00(1 7u 100 000 stimmen die
Vermögensabgabe der so^ialdemokratisoben Rartei ver-
worken wurde. .leder kleine Bürger und Arbeiter, der ein
bissoben Deld auk der Kasse liegen batte, protestierte ge-
gen dis blosse Nögliobkeit, davon etwas abgeben 7,n

müssen, gan7 abgeseben davon, dass eine gewaltige Rro-
paganda die stimmung der Dekksntliokkeit vollkommen
gegen die Vorlage ein7unebmen gewusst batte. Das Drteil
über die Initiative lautete: «Döriobt» und «uupsvobolo-
gisob». Die «indirekte Vermögensabgabe», welobe wir in
diesem Kriege erlitten baben, unterlag keiner Vulksak-
Stimmung.

Basel bat am dritten När/.sonntag eine Abstimmung
erlebt, welobe in ibrer Verneinungswuobt an jene ei<lge-
nössisobe erinnerte. Kur dass gleiob à?' DoriaAön bacäab
Aese/uâ wurden. Die Baslei' Rsgioruag stebt vor einein
Delimit von 18 Nillionvn und müsste Deld bereinbringen,
uni das Dudlet auS7.ugleioben. Darum verlangte sie vom
Bürger Deld in Dorm eines erböbten Daspreises iind in
Doriu von Zteuerxusoblägen, die man an den neuen Das-
preis gekoppelt batte. Nit 2b 000 gegen bOOO stimmen
sagte der souverän Kein. Arbeiter und «Dalbanesen»
waren gleiober Neinung.

Die D«s /)/ 'e i«uoria </e liildete den Kern des «stroitpunk-
tes»; die Diu^iaiz-voriaAß, die DeriauAsruuA cker Aro««-
rSK/cà Nmêâue,' kür sin dabr und die Kàààever-
äääuuA erlaben der Keinstimmung, welebe eigeiitlieb dem
«Das» Aalt. Nan will «keinen solebon Drossrat mebr»,
iler der Regierung bükt, derlei Vorlagen auszuarbeiten.
Nan will «diesen Deuten» die' besobeidene '/.us:it7.ein
nabme aus Lilletten aueb niobt mebr bewilligen und
sekliesslieb will man aueb niobt glauben, dass sie im-
stände seien, ein vorbildliobes Dlugplaàprojekt ausnu-
arbeiten.

Die Debre aus diesem sonntag lautet, dass man es
okkenbar anders anlangen muss, als es die Bebörden an-
gelangen. Dass man niobt aul die Xablungswilligkeit des
Dosamtvolkes bauen kann. Dass man entweder eine diaär-
à'i für blotter,? gewinnt, u-eieäe àe Uàà/îeiîl euDiaä-

à muas, oder «lass es beisst: «D'euu iär »ieäi besaäii,
es euoä so uud soiriai /rosieu/» Dies dürlten die

Drundregoln kür einen staat sein, der Deld aultreiben
muss. In Basel wird es vormutliob dann kommen, dass
man rigoros 7.u sparen anlangt, d. b. dass die Abstimmen-
den das, was sie «mit dem Daspreis» verweigert baben,
aul der «Keàu'/ruàâe dor HiaaiàisiuuNeu» einbüssen.

„^at^iIirieZ«pIän«z"
Die letzte grosse Ksds des briiiscäeu Dremies-s Däur-

oDiii, üer navb einer gesundbeitlioben störung wieder 7.ur
vollen politisoben l'ätigkeit «urüokkebrt, lenkt die De-
danken aul die vielen Neu««eruuASu briii«cäsr uud ameri-
irauisaäe?' Siaaismàuer über die VacàrieASLSii. Ds ist
beinabe gleiobgültig, was sie im einzelnen gesagt baben.
Din^ig die Doststellung ist interessant, dass sie überbaupt
die 1/bAiieääeii eiuer VisderiaAe der Niiiie/'ier/ ??ie/d iu
Delrac/d êie/aru. Dburobill spriobt mit einer selbstver-
«tändliobkeit von den «drei siegreiobvn Kationen», welobe
den Drieden in Duropa ?m gestalten bätten, dass man siob
kragt, worin er die Darantien dieser Xukunktsverbeissung
irornebme. /« Nmerià rrerde/ê iau^erai Deîde s/e^e/rud,
die im de.^sisle» /)etdse/de»d die DermaàKy iide/ »6/rmeK
«oiie/î, bis dort alle Darantien vorbanden seien, dass keine

künktige Ltörung des Driedens versnobt werde. Dburobill
wiederum, der seinem Volke versioberD or verspreebe
niobts, was er niobt ba'lten könne, auob in innerpolitisober
Dinsiobt niobt, spriobt von der Absiebt, die Verantwort-
lieben des Krieges und seiner àssobreitungen in den be-
setzten Debieten 7ur Verantwortung 7U sieben und ab^u-
urteilen. Kpriobt so, als sei es sobon so weit, als sei der
Krieg sobon gewonnen, als gebe es kein Hinunterstürzen
mebr von der Höbe, die beute erreiobt sei, «naob dem
Durobsobreiten des dunklen Dales»!

àkkallen muss, dass siob die Mssen seit dabreslrist
kaum mebr an soloben ^ukunktsgespräoben beteiligen, dass
sie siob aul die «Vertreibung der Droberer von der rus-
sieben Drde» besobränken. Wenn aber je ein auksobluss-
reiober 8at7 Ltalins in der Welt beaobtet werden sollte,
dann ist es die merkwürdige Versic/mranA, /?mm de/z/ce in
l/os/rou »ie/ti daran, die dentse^e lke/êr»?Ke/d Za vernic/î-
à..., nur ibre beutige Dübrung. Ds ist in der Welt-
presse — und auob in der sobwàerisobsn —^ niobt da-
von KotD genommen worden, wie sebr dieser àsspruob
mit den britisoben und vor allem ameri/ranisàn Nus-
SKi?en üösr die VoDrendi///red der iolaien Lnàaf/nunA
Deàc/ànds im Widerspruob stebt. Wir möobten unsere
Doser jedoob darauk aulmerksam maoben, weil mebr daran
bängt, als man aul den ersten Bliok vermuten möobte.

Das /iiusionäre der anAeisääsiso/mn Diane
kann denjenigen direkt ersobreoken, der an den letzten
Weltkrieg und den daraukkolgenden Drieden von Vsr-
sailles 7urüokdenkt. In diesem Drieden wurde eine teil-
weise Besetzung des gesoblagenen Keiobosdestgelogt. Der
Drkolg der Kkeinlandbesetming ist bekannt. Kiobts bat den
deutsoben Kationalismus mebr gekräktigt als die Demüti-
gung dieser Besetzung, besonders durob die karbigen
Druppen der Dran^osen. Dbrd als siob Baris gar noob mit
Dlänen trug, eine (separation des Kbeinlandes ?.u tordorn,'
und als von bier aus die rboinisoben Leparatisten direkte
Unterstützung erbielten, kam die Leele des rasob wieder
7um Lelbstbewusstsein erwaobten Volkes ins Kooben. «Ka-
türliob musste diese Besetzung sobeitern, weil sie niobt
total war und mit einer last läoberliob ?.u nennenden
Kontrolle der getarnt arbeitenden Wiederaukrüstung Band
in Rand ging», sagen à De/iirmorier smes neuen «Deàer-
Dersaiiies», und sie lügen bei, dass man einen Debler
niobt wiederbolen werde: Die àsbungorung der Ilevöl-
kerung durob die Weiterdauer der Llookade naob dem
Wakkenstillstand. Diesmal, so beisst es, werde man sokort
kür die Abstellung der Drnäbrungsmängel sorgen. T^ber
sobon kommen stimmen, die verbeissen, vor Dsutsobland
müssten natürliob die besetzten Debiete wieder riobtig
versorgt werden.

Dburobill ist in seiner Kode über die sebr propaganda-
bedingte «Lesetxungstbese» binausgegangen und bat eins
N/'5 ve/'bs««eâ» Dâe/'iiunckss verbeissen, mit einem «Rat
kür Duropa» und einem «Rat kür Dstasien», bat den
Dieinen ^iaaitsn den Dorse/dar/ Femaâk, sie/» in b'iaaien-
bänden Znsanonenzuse/diessen und so das Dleiobgewiobt
gegenüber den Drossmaobten su sobakken. Das riobtst siob
iii erster I.inie an die Lalkanstaaten, dann aber auob au
die nordisoben, vielleiokt die Kiederlande und Belgien,
allenkalls sogar dis baltisoben Dänder, sokern man sie

niobt xugunston der russisoben rVnsprüobo aukgegeben. Din
Rrogranìm also, welobes diese Völker aukkordsrt, siob
dalür einzusetzen.

Vergegeilwärtigen wir uns, dass diesem von Dburobill
«aus'<?6«Macäen6n» /'rm/ra,n,n. welobes die bistorisoken
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Staaten mit ihren «geographischen» und «militärgeogra-
phischen» Grenzen, ihre Gruppierung, ihre Rivalität in
gemilderter Form verewigen will, em «»ic/uf atts/yesywo-
cAe«es ,s'omye/-rey/M6ZZfta«ZscAes'» Programm gegenüber-
steht. Wer den Verlauf der einzelstaatlichen Grenzen in
der Sowjetunion studiert, findet überall Formen autono-
iner Gebiete, welche etwa an den «Kanton Solotliurn im
Kanton Bern» erinnern. Grenzen, gezogen nach Sprach-
gebieten, unbekümmert um die «Verteidigung» solcher
Grenzen, die ja unter Verbündeten überflüssig wird. Es
treten hier zwei Systeme in Wettbewerb, und offensicht-
lieh hat die «Anerkennung der deutschen Wehrmacht»
von seiten Stalins ihren Sinn in einem so gestalteten
«neuen Europa» und sonst nirgends.

Damit kommen wir auf die Frage, welche Nachkriegs-
plane eigentlich die Russen hegen.

Rassisches SchweZ/ye«
ist das Einzige, was man seit der widerrufenen «ewigen
Verfluchung» Deutschlands durch Mo/o/ow «wrf S/a/iw
M««o Z.94Z und seit der Ersetzung «generationenlanger
deutscher Wiedergutmachung» durch die Unterscheidung
zwischen «Nationalsozialisten» und «Deutschen» vernom-
men hat.

Wie stehen die Russen den Deutschen nach einer
allfälligen Zertrümmerung der Ostfront in der nächsten
Sommeroffensive gegenüber? Ihre Lage unterscheidet sich
von jener des ersten Weltkrieges dadurch, dass sie bisher
nicht wie damals dazu kamen, eine deutsche Provinz
— Ostpreussen — zu verwüsten. Ihre Lage unterscheidet
sich auch von y'e«er rZer Mwer//t'a«er m«cZ /ïw/yZ««r/er. Die
wassZue« /lowöarcZ-ienmryg« werden Z/rwe«, nicht den Rus-
sen, zugerechnet.

Wer auf weitere Sicht denkt, wird die psychologischen
Folgen dieser Tatsache berücksichtigen müssen. In Z/Zi/ers
Zete/fir RerZe tönte vernehmlich der My;/;e/Z a« eZe« «Zo/a/e«
Dass». Es ist logischerweise unmöglich, dass der Hass in
gleichem Ausmasse eine Armee trifft, die im eigenen Lande
gegen die deutschen Angreifer kämpft und nach folgen-
reichen Siegen nun wieder übe/' C7/a/7ro?x> »«cZ ß/eb/orod

„/rma«s<7ewor/ew wird, wie die Riesenbomber und die Leute,
welche die Bomben auf alle Städte westlich der Linie
München—Hamburg werfen.

Es ist darum klar, dass die Armeen der Westmächte,
wenn sie dem deutschen Volke die letzte Achtung ab-
nötigen wollen, überwältigende Beweise soldatischer Ue-
berlegenheit erbringen müssen, in Tunis, wo so-
eben die A/are/A-Seh/achZ heryo//«e« hat, ebenso wie an-
derswo, wenn einmal die «zweite Front» wirklich versucht
werden sollte. Und ebensoklar ist, dass ein militärisches
Nichtbewähren der Westmächte, ein Sieg, der nur der
schliesslichen «Materialüberlegenheit» zu verdanken sein
würde, die denkbar ungünstigsten Vorbedingungen für die
so sicher gehaltene Besetzung des Reiches schaffen mtisste.
Ein Warner hat von einer schwer tragbaren y/sy/cAo/o-
<y/scfye« /Z?//;o///e/i" gesprochen. Die an Gold und Eisen
und allem «Reichen» als Ordnungmacher im Lande — es
ist nicht recht zu sehen, wie ein Staatsmann sich die
guten Erfolge einer solchen Massnahme gegenüber einem
Lande, das beispiellos tapfer gekämpft, vorstellen könnte.

Die Antwort kann nur sein, dass die Westmächte und
ihre Lenker überzeugt sind, ihre militärischen Leistungen
unter einen unwiderleglichen Beweis stellen zu können -—
binnen kurzem, oder, wenn rZZe f/-ßoo/(ye/a/rr nicht in
nächster Zeit überwunden wird, nach Churchills Verheis-
sung dann nach längerer Zeit..

Z)Ze soziaZen A'acZDrne/ysprogrramme
sind es, die uns bei näherem Zusehen verraten, wor/« r/Ze

a«^eZsdchs/sc72-r«ssiscAew D-<7/ere«2e« e/<ye«/Zich Z/esZeZ/ew.

Und was die Programme nicht verraten, ergibt sich aus
dem «Gespräch» der Politiker. In Amerika hat man den

britischen «Beveridgeplan» begeistert aufgenommen. Wenn
dieser grosse soziale Versicherungsplan keinen andern Er-
folg hatte, dann diesen: Er wurde zum grössten buchhänd-
lerischen Erfolg in USA und zog rasch em e«/sy/reche«des
Proy'eZcZ /ür (Zie S/aa/e« nach sich. Unterdessen hat das
britische Parlament seine sofortige Durchführung abge-
lehnt. Aus finanziellen Gründen. Man kann sich darüber
verwundern, wenn man überlegt, wie selbstverständlich
Grossbritannien jede finanzielle Konsequenz des Krieges
auf sich zu nehmen bereit ist. Wundern, wenn man weiss,
dass die swiaZe Sic/}mm<y rZer Masse«, fZas ZZaa/psZüc/i cZer

VacZ«Zt7'ZefysyzZä«e /ür cZas e/ryewe Z-arecZ öecZewi/ef. Hierzu
verpflichtet sich fast jeder der redenden Minister. Und
hierin liegt der Zaüberschlüssel, der jeder kommünisti-
sehen Propaganda die Türe verschliesst.

Wenn nun //er «werZ/tw/scZ/e FZze/rräs/fZe«/ IFaZZace
von den Russen verlangt, cZass sie /ZZe « IFeZZreuoZaZZowZe-
rMwjysjBZâwe 7'roteAy/s» aa/<yeZ/e« soZZew —• wie geschickt
scheint diese Formulierung —1- muss einen das seltsam
naiv anmuten. So wenig das soziale Programm der drit-
ten Internationale einen Bankier oder den Besitzer einer
gutgehenden Apotheke lockt, kann es einen nach allen
Seiten versicherten, gutbezahlten Arbeiter des Westens
verlocken. Stellen sich die Amerikaner wirklich vor, die
ßwsse« könnten eine «amerikanische Revolution» machen?
Churchill und sein Mitarbeiter Eden haben gewiss eine
andere Vorstellung darüber, und von britischer Seite hat
kein Sprecher Aehnliches von Stalin verlangt wie Wallace,
wogegen immer wieder die Ueberzeugung ausgesprochen
wurde, das britische Volk sei — dank der sozialen Nach-
kriegsprogramme — gegenüber dem Bolschewismus im-
mun. Weshalb dann auf einmal die Aengstlichkeit wegen
der finanziellen Konsequenzen des «Beveridge-Planes»?
Aus Churchills Rede ergibt sich die Ueberzeugung, dass
rZ/e so/or/Zrye« «».</ ZoZaZe« Sicherww/yswasswa/wne« rZ/eses
PZawes reich/ reo/werefZZ/y seien, dass also mit are/Zerre Mit-
teln Beschäftigung und Ernährung garantiert werden
könnten! In dieser Zuversicht mag man den Unterschied
zwischen der britischen und amerikanischen Einstellung
gegenüber Russland begründet sehen.

Die ras,sZ.sc/ie« G.re«2aM,s/»7/c/ie,

der Wille, IFeZssn/ssZa/if/, die Z7/crame, das ßaZ/i/ca/re, Ka-
reZiere, ßessarahiere und OsZryaZZsZe« aZs A/ireimam zu be-
setzen, bilden nach dem Gesagten nur einen kleinen Aus-
schnitt aus dem ganzen Fragenkomplex, der die beiden
Lager der Alliierten beschäftigt und worüber sie im
Grunde noch kaum gesprochen haben. Zweifellos beab-
sichtigt Stalin, falls ihm im Sommer eine Zertrümmerung
der deutschen Front gelingen sollte, die Besetzung der
genannten Gebiete, und er beabsichtigt auch, die Verbün-
deten dabei nicht zu befragen. Da/yecyere ha/ er, ,seine«
Measserare/yere «ach, reich/ Zm SZ««, a« eine/' «ße.seZzwnry
/Ae«Z.st,7/Za«(Z,s» Zw awerZftanZ.scAe« SZ««e wZZ^awZr/re«. Dass
er nicht an eine «gänzliche Vernichtung der deutschen
Wehrmacht» denkt, sieht viel eher nach der Absicht aus,
den Amerikanern das Odium einer solchen Besetzung
ebenso wie r/a.s Of/Zaw «ZcÄ/erfüZZ/er .sozZa/er ZVacA/cne^s-
uer.sy/recAe« ZZ6e/7a,s.se«.'

Stalins Schweigen ist vielen Leuten unheimlich. An-
dere sagen, unheimlicher Sei seine Intelligenz. Diese In-
telligenz rechne damit, dass nicht nur ein angelsächsisch
besetztes Deutschland, sondern ebenso eine enttäuschte
Masse in Grossbritannien und USA, und allenthalben in
der Welt, in einem Russland, das die eigenen Grenzen
nicht überschritten habe, den natürlichen Verbündeten su-
chen würden. Und wieder andere sagen, das Allerunheim-
lichste seien die Kinderschuhe, in welchen sich e?Ze «wer/-
ftaw/scAe« Uors/eZZan/ye« ZZber c/as «aZ/e ß/woy/a» bewegen!
Man wird abwarten müssen, wo das eigentlich Unheim-
liehe liegt!
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Ltaaten mit ibren «geograpbiseben» und «militärgeogra-
pluseben» Oren?en, iliro Oruppierung, ibre Livulität in
gemilderter Loiun verewigen will, e/n «»Z»/iZ »».^»s^ra-
c/m»ss so^>'eZ-/'ejv»dZi/t.'K7rZsc/ie.'>'» /b-m/ramm gegenüber-
stebt. Wer den Verlaut der einxelstaatlleben Orenxen in
der Lowjetunion studiert, findet überall warmen uutono-
mer Oekiete, welebe etwa an den «Kanton Lolotburn im
Kirnten Lern» erinnern. Oren?,en, gezogen nueb Lpraeb-
gebieten, unliekümmert um (lie «Verteidigung» soleber
Orenxen, die ja unter Verbündeten überflüssig wird. Ls
treten Irier nwei L^steme in Wettbewerl», und oktensiebt-
lieb bat die «/Vuerkennuug der deutseben Webrmaebt»
von selten Ltulins ibren Kinn in einem sn gestalteten
«neuen Luropu» und sonst nirgends.

Damit konnnen wir mit' die Lruge, welelre Kuelikriegs-
plane eigentliek die Russen begen.

Kttsàc/ms >3c/»^6/(/e»
ist d:rs Linxige, was man seit der widerrufenen «ewigen
Verkluebung» Deutseblands durolr d/oZo/ou? u»rZ LZaZZ»

/tld/ und seit der Ersetzung «gvnoratinnenlanger
deutselrvr Wivdergutmaebung» dureb die llntersebeidung
'/w is (dien «Kutionalsoxiulisten» und «Deutseben» vernom-
men lint.

Wie stelren die Russen den Deutseben nueb einer
abfälligen Zertrümmerung der Ostfront in der nüolrsten
Lomnierokkensive gegsnül>er? llire Luge untorsebeidet sieb
von jener des ersten Weltkrieges dudurolr, duss sie kislier
niebt wie damals daxu kamen, eine deutsebe I'rovinx
— Ostpreussen — au verwüsten, llire Luge untorsetieidet
sieb uueb van /s»er rZe/^ M'mer//l'K»6r u/n/ Lm/ZàrZer. /)/»
maasZu»» /lomdnrck'erunAe?? werden //r»e», niebt den Rus-
sen, xugereebnet.

Wer auf weitere Liebt denkt, wird die psvebologiseben
Lolgen dieser Lutsuebe berüoksiebtigen müssen, in ///ZZers
ZeZsZ»,>' KerZe tönte vernebmlieb der M/ipeZZ »» à» «ZoZ»Z<?«

Ls ist logiseberweise rinmöglieb, duss der lluss in
gleiebem /Vusmasse eine rVrniee trifft, die im eigenen Lunde
gegen die deutselren Angreifer kämpft und nueii folgen-
reieben Liegen nun mier/er übe,' O/mr/rom »?itZ /l/à/orock

,/iZ»»u,?(/emor/en wird, wie die Riesenbomber rind die Leute,
welebe die Loinkon unk alle Ltüdte westlieli der Linie
Mü neben—llumiuirg werten.

Ls ist durum klar, duss die Armeen der Westmäebto,
wenn sie dem deutseben Volke die letxte Vobtung ai>-

nötigen wollsii, überwältigende Leweise soldutiseber lie-
lmrlegeniieit erbringen müssen, in Lunis, wo so-
eben die d/Krc?Z/t-Lc:/tZ»c/iZ but, ebenso wie un-
clerswo, wen» einmul die «Zweite Lront» wirklieb versuebt
werden sollte, lind ebensoklur ist, duss ein militärisebes
Kiebtbowäbren der Westinäebte, ein Lieg, der nur der
sebliesslioben «àluteriulûbsrlegenlteit» /ui verdunken sein
würde, die denkiurr ungünstigsten Vorbedingungen für die
so sieber gebultene Lesetxung des Leiebes sebutten müsste.
Lin Warner but von einer sebwer trugburen psu/c/ioZo-
r/Lo/je» gesproeben. Lie un Oold und Lison
und ullem «Leieben» uls Ordnungmueber im Lunde — es
ist niebt reebt ?.u seben, wie ein Ltaatsmann sieb (lie
guten Lrl'olge einer soloben Massnulnne gegenüber eineiu
Lunde, das beispiellos tupter gekümpkt, vorstellen könnte.

l)ie Vntwort kunn nur sein, duss die Westmäebto und
ibre Lenker überzeugt sind, ibre militürisebvn Leistungen
unter einen unwiderleglieben Lewois stellen 7,u können
binnen kurzem, oder, wenn rZ/e Z/-/looZqe/»/rr niebt in
näobster /Zeit ülierwunden wird, nueb Oburebills Verireis-
sung dunn nueb längerer ?.oit..

Z)Zs sos/aZe» WmZi/rrmr/s/uoA/'KMMS
sind es, die uns lief näberem ?lu«eben verruten, morZ» à
«/tAàÂe/i«àH-/itssà/â Z)Z//e,'s«se« »Z«/e»ZZZcZz Zisà/iem.
lind was die Lrogrumme niebt verruten, ergibt sieb uns
«lein «Ossprüeb» der Politiker. In Amerika but man den

britiseben «Leveridgeplun» begeistert uukgenoinmen. Wenn
dieser grosse sociale Versiebernngsplun keinen andern Lr-
folg butte, dunn diesen: Lr wurde xum grössten buebbünd-
leriseben Lrkolg in LLtV und ?,og ruseb eà »»Zspreo/mncke^
/b'o/e/rZ /?<,- cZis LZante» nueb sieb. Lnterdsssen but das
britisebe Lurlument seine sofortige Ourebtübrung ui»ge-
lebnt. ^Vus kinunöiellen Oründen. Nun kunn sieii darüber
verwundern, wenn man überlegt, wie seibstverständliel»
Orossbritunnien jede finun7nellv Konsequenz dos Krieges
unk sielt xu nebinen bereit ist. Wundern, wenn mun weiss,
duss die «asià L/c/mrA»«/ à àâ». à,c; //u«/d,O«e/r àr

/?ïr à e/A6»e LsKÄ SetZeàê. llier/u
verpkliobtet sieb fust jeder der rodenden Ninister. lind
bivrin liegt der /.uuberseblüssel, der jeder koinmunisti-
seben Lropugundu die Lüre versebliesst.

Wenn nun à Kmerànà/m L^e/)ràdZ«?»Z lLaZ/rms
von den Russen verlungt, àu sis à «ILeZZrevàZioà-
?'u??y.?/)Zä»e ?'roZZ/c//.>>'» au/Asbs/î «oàt — wie gesebiekt
sebeint diese Lormulierung —!- muss einen dus seltsam
naiv anmuten. Lo wenig das so/.iulo l'rogrumm der diät-
ten Internutionule einen Lankier oder den Lesitner einer
gutgebenden ^potbeke loekt, kunn es einen nueb allen
Leiten versieberten, gutbe^ublten à.rl>eiter des Westens
verlocken. Ltbllen sieb die àerikunor wirklieb vor, die

könnten eine «umerikunisebe Levolntion» niaeben?
Oburebill und sein Mitarbeiter Lden buben gewiss eine
andere Vorstellung darüber, und von britiseber Leite bat
kein Lpreeber fVebnliebes von Ltulin verlungt wie Wallace,
wogegen immer wieder die l'eber/.eugung uusgesprooben
wurde, das britisebe Volk sei — dank der socialen Kaeii-
Kriegsprogramme — gegenüber dem Lolsebewismus im-
mun. Wesbulb dunn unk einmul die /Vengstliebkoit wegen
der finanziellen Konsequenzen des «Levoridge-Llanes»?
tVus Obureliills Rede ergibt sieb die lleberxeugung, duss

à «a/orà/6» A»rZ ZoZ«Ze>? Kâe?'u»F«ma»«»aàeK àaea
/Vanea wZc/?Z »oZänrZZ«/ seien, dass also mit aruZer» Uit-
teln Lesebäktigting und Lrnäbrung garantiert werden
könnten! In dieser ^uversiebt mag man den llntersobied
xwiseben dor I>ritiseben und amerikanisoben Linstellung
gegenüber Lussland begründet seben.

v/e /'»««iscZie»

der Wille, ILsZ^Mttas'ZK/mZ, die t/àà, das LaZZZ/ru-m, Kn-
?'eZi6/q Less«,uZu'e» und OsZr/KZZZit?» à d/Z?à?»m ?,u be-
setzen, bilden nueb dem Oesagten nur einen kloinen às-
soknitt uns dem ganzen Lragenkomplox, der die beiden
Luger der rVIliiorten >>esebäktigt und worüber sie im
Orunde noeb kaum gesproeben buben. /woikellos beub-
siebtigt Ltulin, falls ibm im Lnmmer eine Zertrümmerung
der deutseben Lront gelingen sollte, die Lesàung der
genannten Oebieto, und er beakslebtigt aueb, die Veriüin-
deten dabei niebt ?.u betragen. ZLn/ec/e» ZmZ er, à-ôi/u?»

^ettssetàt/e» »»o/q ,u'o/«Z à Kn», »» eine»' «SsseànA
Oe»Z^o/(Zttnà» à »merZ/c»»à'/m» Dass
er niebt an eine «gän/diebe Verniebtung der deutseben
Webrmaebt» denkt, siebt viel ober nueb der Absiebt uns,
den rVmerikunorn das Odin in einer soloben Lesetxn ng
ebenso wie à Ock'ttm n«c/iêe?-/Âà»- aoàà /Vacà'/sA»-
vsr^^rnc/m» s» ûàe/Z».^»»/

Ltalins Leliweigen ist vielen Leuten nnbeimlieb. ^Vn-
dore sagen, unbeimlieber ^ei seine Intelligen?:. Diese In-
telligen?, roobno damit, dass niebt nur ein ungelsäobsisob
kesetxtes Deutsebland, sondern elunrso eine enttäusobte
Masse in Orosskritannien und IIL/V, und ullentbalben in
der Welt, in einem Lussland, das die eigenen Orenxen
niebt übersebritten bube, den nutürlioben Verbündeten su-
oben würden. Lnd wieder andere sagen, das tVIierunbeim-
liebste seien die Kindersebubo, in weleben sieb c//e »ms»'-
à»à/m» Lor^ZeZZtt/zAen ü/i»r à,s «â» KurvM» liewegen!
Nun wird abwarten müssen, wo das eigentlieb llnbeim-
liebe liegt!
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